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»s t > „KüMIer".
Die deutschen Tagesberichte.

Großes Hauptquartier , 29. Nov. (WTB.) Amtl.
Westlicher Krieqsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern:

Bayerische Stoßtrupps holten östlich von
Mercken einen Offizier, 46 Man« und2 Maschi¬
nengewehre aus den belgischen Linien. Tags¬
über lag starkes Feuer Sei Pölkapelle und zwischen
Beeelaire und Gheluvet.

Oestlich von Arrns erhöhte Artillerietiitigkeit.
Südwestlich von Cambräi ruhte gestern der
Kampf. Zwischen Moeuvres und Bonrlon bei
Fontaine und Crevecoeur war das Feuer zeit¬
weilig gesteigert. Cambrai wurde von den Eng¬
ländern beschossen. Kleinere Vorfeldgefechte
trachten Gefangene und Maschinengewehre ein.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Ruf beiden Maasufern lebte das Feuer am

Nachmittag auf. Kleine Erkundungen verliefe»
erfolgreich.

Bei Dieppe wurde ein französischer Vorstoß
«bgewiesen.

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

und an der
mazedonischen Front

keine größeren Kampfhandlungen.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Italienische Angriffe gegen unsere Gebirgs-
ftell««gen auf dem Westufer der Brenta ««d
auf dem Monte T<mba scheiterten.

Der erste Generalquartiermeißer
Lndendorsf.

Der deutsche Adenddencht.
Berliu,29 . Novür., abends. (WTB.Amtlich.)

Starkes Artilleriefener bei Poetkapelle.
Westlich von Bonrlon ist ein englischer An¬

griff verlustreich gescheitert.
Von den anderen Fronten nichts Neues.

Nene Ll- Bootser folge.
Berlin,  28 . Nov. (WTB . Amtlich.) Westlich

und südwestlich der Straße von Gibraltar haben
unsereU-Boote wiederum 5 Dampfer und 2 Segler
mit zusammen rund 16000 Bruttoreßistertonneu
Vernichtet, darunter ein englisches Emheitsschiff, den
iewaffneten italienischen Dampfer „Lorenzo" (2496
Tonnen), den bewaffneten japanischen Dampfer
,Jkoma Maru " (2987 T.) und den amerikanischen
Hreimastschoner„Fany Prescolt" (404 T.). Unter
den versenkten Ladungen befanden sich 3000 Tonnen
Kohlen nach Italien und 1800 Tonnen Eisenerz.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  29 . Nov. (WTB .) Reichskanzler

ftraf v. Hertling  machte heute im Reichstag
folgende Mitteilung: Die russische Regierung hat
lfftern von Zarskoje-Selo aus ein von dem Volks¬
kommissar für Auswärtige Angelegenheiten Herrn
Trotzky«. dem Vorsitzenden des Rates der Volks¬
kommissare Herrn Lenin  unterzeichnetes Funken-
kelegramm an die Regierungen und die Völker der
kriegführenden Länder gerichtet, worin sie vorschlügt,
»u einem nahen Termin über einen Waffenstill¬
stand, . einen allgemeinen Frieden einzutreten.

— Ich stehe nicht an, zu erklären, daß in den
bisher bekannten Vorschlägen der russischen Regier¬
ung diskutable Grundlagen für die Aufnahme von
Verhandlungen erblickt werden können und daß ich
bereit bin, in solche einzutreten, sobald die russische
Regierung hierzu bevollmächtigte Vertreter entsendet.
Ich hoffe und wünsche, daß diese Bestrebungen bald
feste Gestalt annehmen und uns den Frieden
bringen werden. (Lebhafter Beifall.)

Was die ehemals dem Szepter des Zaren un¬
terworfenen Länder, Polen, Litauen und Kurland
betrifft, so achten wir das SelbstbeHmmungsrecht
ihrer Völker. (Lebhafter Beifall.) Wir erwarten,
daß sie sich selbst diejenige staatliche Gestaltung
geben werden, die ihren Verhältnissen und der
Richtung ihrer Kultur entspricht. Uebrigens sind
die Dinge hier noch alle in der Schwebe. Anders
ist unsere Lage gegenüber Italien , Frankreich und
England. Seitdem auf unsere und unserer Ver¬
bündeten Antwort auf den Friedensappell des
Papstes die Erwiderungen unserer Feinde bekannt
geworden sind, kann kein Zweifel mehr bestehen
darüber, wo in Wahrheit der den Frieden be¬
drohende Militarismus zu suchen ist. (Sehr richtig.)
In seiner Rede vom 26. Oktober d. Js . hat der
italienische Minister donnino den Gedanken einer
allgemeinen Abrüstung ausdrücklich abgelehnt. (Hört!
Hört !) Der Grund hierfür ist bezeichnend. Man
könne nämlich ein starkes Heer nicht entbehren mit
Rücksicht auf die inneren Gefahren. Herr Clomen-
ceau ging in seinem Zynismus so weit, von der
Friedens»ölkergemeinschast der Zukunft, wo das
Recht an Stelle der Gewalt treten soll, ausdrück¬
lich Deutschland und Oesterreich-Ungarn auszu¬
schließen. Lloyd George endlich erklärte klipp und
klar als Zweck des Krieges die Vernichtung des
deutschen Handels. Der Krieg müsse fortgesetzt
werden, bis dieses Ziel erreicht sei. Wo in Wahr¬
heit die uns fälschlich zugeschobene Erobermegssucht
zu suchen ist, das wird jetzt durch die seitens der
russ. Regierung vorgenommene Veröffentlichung der
seinerzeit abgeschlossenen Geheimverträge dargetan.
Unser Kriegsziel ist vom ersten Tage an die Ver¬
teidigung des Vaterlandes, die Unversehrtheit seines
Gebietes, die Freiheit und Unabhängigkeit seines
Wirtschaftslebensgewesen. Deshalb konnten wir die
Friedensnote des Papstes freudig begrüßen. Der
Geist, ans dem die Antwort auf die Papstnote her¬
vorgegangen ist, ist auch heute noch vorhanden, aber
das müssen sich die Feinde gesagt sein lassen: Diese
Antwort bedeutet keinen Freibrief für die frevelhafte
Verlängerung des Krieges. (Stürmischer Beifall.)
Für die Fortsetzung des entsetzlichen Mordens und
die Zerstörung unersetzlicher Kulturwerte, für die
wahnsinnige Selbstzerfleischung Europas tragen die
Feinde allein die Verantwortung und sie werden
auch die Folgen zu tragen haben. Möge sich das

>insbesondere Herr Sonnino gesagt sein lassen. Hätten
i die italienischen Machthaber, die die unglückliche Be-
I völkerung des schönen und durch tausendfache Er¬

innerungen umwobenen Landes in den Krieg ge-
^ trieben haben, die ausgestreckte Friedenshand des
I Papstes ergriffen, die fürchterliche Niederlage seines

Heeres mit allen sich daran knüpfenden Folgen wäre
nicht vorgekommen. Möchten sich das seine Freunde
zur Warnung dienen lassen.

Der Reichskanzler schloß: Für uns kann die
Parole nur lauten: Abwarten , ausharren unb
durchhalten!  Wir vertrauen auf Gott und ullsere
gute Sache. Wir »ertrauen auf unsere großen
Heerführer, deren Namen, wo sie genannt werden,
einen Sturm der Begeisterung entfachen. Wir ver¬
trauen auf unsere Kämpfer, zu Lande, zu Wasser
und in der Luft, auf unsere tapfere Schutztruppe in
Ostafrika, und « ir vertraue« auf den Geist und die
sittliche Kraft unseres Volkes in ber Heimat. Heer
und Hei« at in einträchtliche« Zusammenftehen
»erden den Sieg erringen.

RunSschau.
Die neue russische Regierung hat nunmehr die

Veröffentlichung der geheimen Dokumente
der Vierverbandsmächte vollzogen und sie will da¬
durch offenbar einen schweren Schlag gegen die Er¬
oberungspolitik und die großkapitalistischen Bestreb¬
ungen Englands, Frankreichs und Amerikas auS-
sühren. Diese Geheim-Dokumente geben einen tiefen
Einblick in die Bestrebungen des Vierverbandes,
der eine große Weltverteilungsgesellschaft gebildet,,
hat und offenbar zu diesem Zwecke den ganze»
Weltkrieg eingesädelt hat. Man kann auch sagene
daß durch diese Veröffentlichungenund durch die
gesamte Politik der neuen russischen Regierung bin
Abrechnung der Maximalisten mit den bisherigee
Bundesgenossen Rußlands begonnen hat.. Dix
weitere Wirkung dieser politischen Maßregel« de^
Maximalisten wird davon abhängen, ob sich di
maximalistische Regierung in Rußland behaupten
kann.

Basel,  29 . Nov. Wie die „Basler Nach¬
richten" aus Bern erfahren, hat die Leninsche Re¬
gierung den Schweizer Bundesrat eingeladen, die
Waffenstillstandsnote mit den Friedensvorschlägen
den kriegführenden Mächten zu übermitteln. Der
Bundesrar hat nach Prüfung der Frage sich in ab¬
lehnendem Sinne geäußert.

Basel,  29 . Nov. (EKG .) Laut „Basler
Nationalst- ." meldet Havas aus Petersburg : Ein
Aufruf Trotzkys an das Zentralkomiteedes Sowjet
bestätigt die den Soldaten gegebene Erlaubnis , mit
dem Feinde in Unterhandlungen zu trete«. Der
neue Generalissmus Krilenk« ist an der Front ein-
gelrosstn, um dort die Angelegenheit des Waffen¬
stillstands durchzuführen.

Berlin,  29 . Nov. Aus Genf wird unter de«
28. Nov. der „Morgenpoft" gemeldet: „Petit Jour¬
nal" meldet, daß das Ministerium Clemenceau in
der Kammer die Vorlage einer nochmaligen Nach¬
musterung der aus dem Heeresdienst Entlassenen
und der bisher als untauglich Ausgemusterten unter¬
breitet hat, deren Beratung und Erledigung als
dringend bezeichnet wird, da in den nächsten Mo¬
naten die größten Ereignisse auf dem Kriegsschau¬
platz zu erwarten seien.

Berlin,  28 . Nov. Die „Nationalztg." meldet
aus Kopenhagen: Nach einer Pariser Meldung der
„Politiken" hat das neue Kriegskomitee unter dem
Vorsitz von Poincare mit seinen Beratungen begonnen
An den Sitzungen des Komitees nehmen teil: Cle-
meneeau, der Marineminister, der Munitionsminister
und der Blockademinister. Das Kriegskomitee hat
die oberste Leitung der Kriegspolitik Frankreichs
übernommen.

Wien,  28 . Nov. Das „Neue Wiener Journal"
meldet von der ' französisch-schweizerischen Grenze,
es seien bis Montag abend in Frankreich einige
hundert Verhaftungen politischer und gewerkschaft¬
licher Führer unter der Beschuldigung der verbotenen
Friedenspropaganda erfolgt. Die Auslassungen in
den sozialistischen französischen Zeitungen lassen de»
Schluß zu, daß in Frankreich ein Schreckensregiment
Clemeneeaus gegen alle der Friedenssehnsucht ver¬
dächtige Personen eingesetzt hat.

Berlin,  29 . No». Aus Genf wird unter dem
28. No», dem „Lokalanz." gemeldet: Der morgigen
Eröffnung der Pariser Konferenz sollen mindestens
drei Sitzungen folgen, abgesehen von den Sonder¬
beratungen Robertsons, Jellieoes und des Munitions-
ministers Milners mit den französischen Generalen
und Admiralen. Als ganz »euer Programmpunkt
der Konferenz wird eine etwaige Entschließung über
eine englisch-amerikanisch-japanische Sühne-Aktion in
der Mandschurei angekündigt. Angebliche Unruhen
in Earbin gelten als Anlaß hierzu.

Zürich,  28 . Nov. Die „Neue Züricher Zeitung"
meldet indirekt aus Mailand : Der „Corriere della
Sera " berichtet aus Ro« : Die Möglichkeit einer
Einnahme von Jerusalem durch die Engländer macht



n vatikanische» Kreise» gewissen Endruck, und die
Ereignisse in Palästina werden nicht ohne lebhafte
Aufregung verfolgt.

Bern,  28 . No». (Schweiz. Dep. Ag.) DaS
Volkswirtschaftsdepartement hat eine Verfügung er¬
lassen, wonach die ganze schweizerische Tagespreffe
den Papieroerbrauch im Dezember 1917 gegenüber
demjenigen im Dezember 1916 mindestens um 10
bis 20' /v einschrünken muß.

Karlsruhe,  29 . N»». Die Zweite Kammer
wählte auf Vrund einer Vereinbarung unter den
Parteien durch Zuruf de» Abgeordneten Dr . Zehmer
(Ztr .) zum 1., den Abgeordneten Rohrhurst (natl.)
zum 2. und den Abgeordneten Geiß (Soz.) zum
3. Prüsidente».

Aus einer Bekanntmachung des Bürgermeister¬
amts Singen -Hohentwiel  geht her»or, daß
gegen zwei dortige Schuhwarenhandler ein Straf¬
verfahren eingeleitet morsen ist, weil sie im Wege
des Tausches Schuhe gegen Butter abgaben.

Württemberg.
Zuffenh «use »,  29 . Nov. Durch Zufast wur¬

den hier 15 Säcke „Waldsamen" angehalten, den
eine Schwarzwälder Handlung nach Baden aus-
sühren wollte. Die Säcke enthielten keinen Samen,
w»hl aber Dörrobst.

In der Nacht vom 18. a»f 19. ds. Mts . ist ein
kriegsgefongener Franzose von seinem Arbeitsplatz
in Cannstatt  entwichen. Durch die polizeilichen
Erhebungen ist ermittelt, daß ihn: die Hilfsarbeiters-
ehefrau Juliane Schmid, deren Mann kriegsverletzt
ist, und das Diestmädchen Anna Scheutle, beide
wohnhaft Büchsenstr. 9 s, Hths., insbesondere durch
Beschaffung von Kleidern, zur Flucht verholfen haben.
Am Donnerstag früh ist der Gefangene»ersteckt in
der Schmidschen Wohnung, welche auch die Spuren
eines üppigen Gelages aufwies, betroffen worden.
Die beiden Frauen, welche schon länger Verkehr
mit dem Franzosen gehabt haben, sind festgenommen.

Gaildorf,  29 . Nov. Nach nur einjährigem
»erdienftvollen Wirke» hat der bisherige Ortsvor¬
steher, Schultheiß Pfizenmeier, die Gemeinde Ober¬
stschach»erlassen, um sein neues Amt als Stadt¬
pfleger in Alten steig  anzutreten. Die Gemeinde-
kostegien haben beschossen, »on einer Neuwahl bis
auf weiteres abzusehen.

Vom Oberland,  28 . Nov. Das bekannte
Säge- und H«belwerk, Holzhandlung, Kistenfabrik
und Elektrizitäts-Zentrale Altshausen (Inhaber
Großmann und Baumann) ist, wie verlautet, um
L00000 Mk. an Huber-Oppenau (Baden) überge-
gangen.

Zu den Weinpreifen.  Die Frage, ob die
jetzigen Preise für Wein, die ganz allgemein als
unberechtigt hoch bezeichnet werden, noch lange so
bleiben, »b sie noch weiter steigen oder fallen werden,
beschäftigt nicht nur die Weintrinker, sondern auch
die Fachkreise in hohem Maße. Vom Standpunkt
der Letzteren aus nimmt die „Deutsche Weinzeitung"
in einem längeren Aufsatz Stellung zur Frage, und
sie kommt dabei zu folgenden Erwägungen: Nach
dem Friedensschluß wird sich der Einfuhrhandel so¬
bald als möglich auf den Markt stürzen und damit
um so mehr Erfolg haben, je höher die Inlands¬
preise sind. Der übrige Weinhandel kann den Wett¬
bewerb, wenn er zu teuer gekauft-hat, nicht aus-
halten, vielmehr werden die billigeren ausländischen
Weine das Feld behaupten. Ob die über die hohen
Preise genügend verärgerten, an der Festsetzung der
Weinzölle ebenfalls beteiligten Kreise dann einer
starken Erhöhung der Weinzölle noch zustimmen, er¬
scheint fraglich, ist aber auch nebensächlich, denn
selbst bei hohen Zöllen bliebe der Auslandswein
«eit billiger als jetzt der deutsche. — Zur Begründung
dieser Auffassung wird u. a. darauf hingewiesen,
daß die Heeresverwaltungzurzeit kaum Wein mehr
hinzukauft. Dieser Großabnehmer füllt also,
wenigstens rwrlüufig, fast fort, was immerhin einen
Preisrückgang zur Folge haben könnte. Insofern
st»d die 18000 aus Rumänien stammenden und für
Deutschland bestimmten Fuder vom gewissem Ein¬
stuß. Auch von anderer Seite haben wir Zufuhr
»on Wein zu erwarten, nämlich «us Ungarn, wo
diesmal der Ertrag höher ist, als seit 5 Jahren;
er wird auf 5 Mill. Hektl. geschätzt, wovon zwei-
ei»halb Millionen ausgeführt werden. Auch Spanien
hat eine große Ernte gehabt. Wenn nur der Friede
über kurz oder lang kommt, und mit ihm zunächst
wieder die alten Handelsbeziehungen zu den neutralen
Ländern ausgenommen werden, so wird es das erste
sein, daß zunächst Spanien, eventuell auch Griechen¬
land, feinen Ueberfluß an Wein »nlerzubringen sucht,
»nd zwar am liebsten in Deutschland, das bisher
schon immer ein guter Abnehmer dieser Weine war.

Zur Volkszählung vo« 5. De-eurster 1917.
„Schon wieder eine Volkszählung!?" Mit

diesem Stoßseufzer werden nicht nur viele „Behör¬
den", sondern auch viele Zeitungsleser und -leser-
innen die Ankündigung vernommen haben. Die
Antwort ist ein schlichtes: „Ja , sch»n wieder eine,
denn es geht nicht anders !"

Schon die Volkszählung vom Jahr 1916 hat
merkwürdige lokale Veränderungen des Volksbe¬
standes in den einzelnen Gemeinden des Reichs,
auch bei uns in Württemberg erkennen lassen.
Manche Gemeinden haben stark zugenommen, man¬
che stark abgenommen, wieder andere haben den
Erwerbscharakter wesentlich geändert. Veröffent¬
licht hat man die Ergebnisse aus naheliegenden
Gründen nicht, aber man hat sie gut gebrauchen
können.

In diesem großen Weltbrande, welcher die
Volksmasse der europäischen Staaten aller Wahr¬
scheinlichkeit nach sehr wesentlich zurückschrauben,
durcheinanderwürfeln, zumteil entwischen, zumteil
versetzen wird, erkennt man die Bedeutung der
Bevölkerung und ihrer Verteilung auf den Boden,
auf die verschiedenen Erwerbsarbeiten usw. zum
erstenmale nicht nur in den Kreisen der „Wissen¬
schaft", der Behörden, sondern auch des Volkes
selbst. Man weiß, daß man zu der ganz bestimm¬
ten Zahl der in der Ernährungsordnung Einbegrif¬
fenen gehört.^ Die Brotkartenzuständigkeit ist eine
wichtige Sache geworden, nicht nur für den Em¬
pfänger, sondern auch für die Ausgabegemeinde, den
Kommunal»erband. Staat , aber ferner auch für di«
— Reichsgetreidestelle, das Kriegsernährungsamt,
für die Verteilungsmaßnahmen »vm Ganzen bis
zum Einzelnen hinaus.

Die Fragen sind meist einfach, wie sonst:
Name, Geschlecht, Stellung im Haushalt, Geburts¬
tag und -jahr, Familienstand, Berufstätigkeit. Neu
sind diesmal nur die Fragen nach der Brotversor¬
gung der Zivilpersonen, mit Unterscheidung der
Selbstversorger und der übrigen Personen, unter
Angabe der Gemeinde, in der die Selbstversorgung
.stattfindet oder von der die Brotmarken oder Reise-
hrotmarken bezogen werden, sowie die Unterschei¬
dung zwischen Anwesenden und — vorübergehend
Abwesenden, wo bei den ersteren die „vorüber¬
gehend" Anwesenden zu kennzeichnen sind. Auch
das ist leicht zu verstehen. Wer nur'vorübergehend,
z. B. in einem Gasthof, zu Besuch, auf Urlaub usw.
in der Nacht vom 4. auf den 5. Dezember 1917
sich irgendwo befindet, hat seinen Wohnort in
Spalte 8 einzutragen. Wer vorübergehenda»s der
Haushaltung, in der er lebt, abwesend ist, muß
unten eingetragen werden, auch ist sein Aufenthalts¬
ort in die Spalte 8 einzutragen.

Das ist vorgeschrieben, weil man die normale
„Wohnbevölkerung" jeder Gemeinde erkunden will.
Wozu? Weil u. a. die Wohnungsfrage wichtig ist
und wird — wenn auch nicht in allen, so doch in
»ielen Gemeinden auch des Staates Württemberg.
Besonders ist für Militärpersonen und für Kriegs¬
gefangene noch die Frage nach der Verpflegung
durch den Truppenteil zu beantworten.

So ist die Ausfüllung wiederum einfach, zudem
sind eine Anleitung sowie alle Erläuterungen für
die einzelnen Spalten der Haushaltungsliste beige¬
druckt. Man lese die Haushaltungsliste kurz durch,
fülle sie gewissenhaft und vollständig aus und be¬
handle vor allem den Zähler, der sie bringt, als
den Vertreter eines .sehr wichtigen Hilfsdienstes
für öffentliche Interessen, mag dieser Zähler nun
ein „er" sein oder eine „sie", ein Erwachsener oder
Schüler fein. Die Schule wird auch diesmal
wieder das Zählwerk unter ihre Fittiche nehmen!

Aus Stcrf", NLZü'k unS Umgebung.

Mit dem Eisernen Kreuz  II . Kl. wurde aus¬
gezeichnet Sergeant Berthold Tausend schön von
Wildbad  bei einer Fuhrpark-Kolonne.

Aus der amtl. württ. V erlustliste  Nr . 884:
Christian Bott, Calmbach, l. »erw.
Wilhelm Buck, Grunbach, schw. »erw.
Albert Großmann, Höfen, l. verw. bei der Truppe.
Wilhelm Keppler, Langenbrand, l. verw.
Jakob Mahler, Loffenau, l. verw.
Bernhard Müller, Birkenfeld, verwundet.
Karl Seyfried, Sprollenhaus, l. verw.
Willi Sieb, Calmbach, schw. verw.
Wilhelm Wildbrett, Wildbad, gefallen.

Für den Ref »rmati »nsdank  sind im Be¬
zirk Neuenbürg  bei der Hauptsammelstelle dem
Evang. Pfarramt Ln Höfen an Enz, bis 27. R »v.
ds. Js . folgende Gaben eingeg«ngen bez» . gemeldet:

»on Neuenbürg 1386 Mk. 67 Pfg., Birkenfeld 32llM
18 Pf, ., Ealmb. ch 1764 Mk. 35. Pfg., Engelsbrand-
Grunbach 182 Mk., Vräfenhausen 75 Mk. 28 M
Herrenalb 745 Mk., Höfen 1517 Mk., Langenbrand
320 Mk., Loffenau 107 Mk. 16 Pfg., Ottenhausen
110 Mk., Schwann 163 Mk. zus. 6599 Mk. 59 Pfg.
Weitere Gaben stehen in Aussicht. Die Sainmlun,
wird am 31. Dez. 1917 abgeschlossen.

* Neuenbürg,  87 . November 1917.
Nur keine» „Derzichtfrieden"!

Auf den Weihnachtsschachteln unserer Soldaten
grüßt verheißungsvoll die weiße Friedenstaube.
Wir denken dabei an das Taublein Noahs zu de«
Zeiten der Sintflut . Ob eS wirklich diesmal ei»e
„Friedens"-Taube ist, die «usfliegt? Am Oelblatt
im Schnabel sollte sich wenigstens »erraten, daß
„das Gewässer gefallen sei auf Erden". In der
Tat, wir sind der guten Zuversicht: so schlimm wie
bei der ersten Taube, die Noah aus der Arche fliegen
ließ, steht es nicht mehr. Non ihr heißt es nämlich:
„Da aber die Taube nicht fand, da ihr Fuß ruhen
konnte, kam sie wieder zu ihm in den Kasten; den«
das Gewässer war noch auf dem ganzen Erdboden".
8 » war daS Bild nach dem Friedensangeb»t des
Kaisers vom 12. Dezember 1916. Aber ob « r
nicht trotzdem auch jetzt noch »eitere „7 Tage"
harren müssen? Wer weiß es?! Die Vorgänge in
Rußland — im Zusammenhang mit denen i» Italien
— haben Hoffnung auf schnelle» Frieden erweckt.
Mit Befriedigung konnte ein Urlauber, der aus dem
Osten kam, schon zu Anfang dieses.No»embermon«ts
den Seinigen zu Hause erzihlen: „Das russische
Angebot eines Waffenstillstands ist bereits unter¬
wegs!" und einer unserer Soldaten konnte am
20. ds. Mts . aus Russisch-Polen heimschreiben: „Die
Sache steht dieses Spätjahr sehr günstig, der Friede
kommt sicher!" Aber wer ist augenblicklich die
russische Regierung? was für Bürgschaften für nach¬
haltige Geltung ihrer Autorität kann sie aufweise«?
wie verworren und »erzerrt, und darum » ie unsicher
und unverläßlich sind zur Zeit noch alle Stimmuxgs-
größen und dementsprechend alle Rechtsverhältnisse
in Rußland? Also wird es sich auf alle stalle
empfehlen, nicht mit Terminen zu rechne», sondern
die Zähne zusammenzubeißen und weiter durchzu-
halten i» Geduld. Denn ein „deutscher"  Frieden
muß herauskommen, sonst gehen wir unsagb«rem
Jammer entgegen. Es handelt sich eben diesmal
nicht »m ei»en Krieg wie 1870/71, nach dessen
Schluß sofort alles wirtschaftlich besser war alr
zuvor, sondern uns steht entgegen ein raffiniert «n-
gezettelter, mit dämonischem Haß geschürter und mit
blinder Zähigkeit fortgesetzter Plan , Deutschlands
aufstrebende Kraft und steigende Blüte unbedingt in
den Staub zu legen. Mit einem Frieden „um jeden
Preis " hätte England  sein Kriegsziel erreicht,
stießen wir uns auf Gnade und Ungnade die Friedens-
bedinguugen »orschreiben, so wäre es um unsere
Zukunft geschehen! Deutschland, das zwischen 187!
und 1914 einen so ungeahnten Aufschwung ge¬
nommen — schon der Bewohnerzahl nach ein Auf¬
stieg von 41 auf 70 Millionen! —, müßte ei«
Höriger Englands werden. Es behielte nur noch
soviel Bewegungsfreiheit, als der übermütige, »om
Geiste des Herrenmenschentums besessene Brite ihm
gnädigst bewilligte. Wir glichen einein Manne, dem
auf Schritt und Tritt die Bahn beschränkt und der
Gebrauch seiner Glieder beaufsichtigt ist. Und zwar
würde davon durchaus nicht nur der Hohe und Reiche,
der Großindustrielle und Kapitalkräftige betroffen,
nein, auch der schlichte Mann, der von seiner Hände
Arbeit sich nährt, hatte das Schicksal der Verelendung
zu teilen. Vorüher  wäre es mit der einst  da¬
gewesenen Fülle lohnender Arbeitsgelegenheiten;
vorüber  wäre es mit der Regsamkeit und Leist¬
ungsfähigkeit unserer reichgegliederten und stattlich
emporgewachsenen Arbeiterorganisationen, um die
uns das Ausland bisher zu beneiden begründeten
Anlaß hatte; vorüber  i »äre es schließlich mit der
Lust, in den Grenzen deutscher Heimat überhaupt
zu bleiben, und Wiederaufleben würde die Aus¬
wanderungssucht in noch größerem Umfang, als sie
in früheren Notzeiten schon an der Tagesordnung
war. Niemand aber hätte letzten Endes an dieser
Auswanderung deutschen Blutes größeres Interesse
u»d darum auch größeres Wohlgefallen als wieder
England, denn mit diesem deutschen Menschenmaterial
würde ja schließlich in einer ihm nur überaus er¬
wünschten Weise die Auffüllung des Menschen¬
bedarfs für seine Schutz- und Hoheitsgebiete in der
weiten Welt trefflich besorgt. Darum nur ja nicht
«ine» Frieden „um jeden Preis " ! Jeden Tag
müssen wir uns zurufen: „Wichel! bedenk, daß d«
bis zur Stunde Sieger  geblieben bist in diesem
furchtbarsten aller Kriege! vergiß doch nicht, » aS
du für Fanstpfandec in der Hand hast in Ost »nd
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West, von Bukarest bis Ostende, in Nord und Süd,
von Riga bis zur Adria!" Wohl schmerzen uns
tief die Opfer, die wir zu bringen hatten und die
wir noch immer bringen müssen, aber weit größer
sind die Opfer, die den Feind belasten. Deshalb
sind wir so kühn, unentwegt und unbeirrt die Hoff¬
nung festzuhalten: ehe der Feind uns hinunterkriegt,
machen wir ihn mürbe. Glänzend arbeiten neben
den unvergleichlichen Heldentaten unseres Land¬
heeres  unsere U- Boote  weiter , und wenn der
englische Admiralstabschef Jellieoe  schon am 5.April
1917 zugestanden hat: „Die Flotte kann den Krieg
nicht gewinnen; der Krieg muß zu Lande gewonnen
werden", so sieht man, wie selbst das schiffsgewaltige
und flottenstolze England zu gründlichem Ümdenken
gezwungen wurde unter der Wucht der Schläge
unserer jagenden Delphine, in deren Wagemut die
alte Geschichte von David und Goliath- ihre Neu¬
auflage erlebt hat. Und wie sieht es aus in den
Lüften?  Der Feind hat vom 1. Januar bis
31. Oktober 1917 verloren 2300 Flugzeuge, wir in
demselben Zeitraum 387! Wie sieht es endlich aus
mit der Geld Wirtschaft?  Gleich zu Anfang des
Krieges hat Lloyd George  einmal gesagt: „Meiner
Ansicht nach werden die letzten 100 Millionen Pfund
Sterling den Krieg entscheiden. Die ersten 100
Millionen jkönnen unsere Feinde so gut aufbringen j

wie » ir ; aber die letzten 100 Millionen werben fi«
nicht aufbringen können, Gott sei Dank!" Aber wie
steht es heute? wie steht es tatsächlich? Ueber
70 Milliorden  hat das deutsche Volk durch feste
Anleihen aufgebracht und dem deutschen Reich zur
Verfügung gestellt. Diese Riesenleistung hat es
fertig gebracht nicht allein kraft seines Gütervorrats
und seines Volksvermögens, sondern wesentlich kraft
seiner körperlichen und geistigen Arbeitsleistung, seiner
Betriebsamkeitund seiner Schaffenskraft, worin es
allen Völkern der Welt überlegen ist, so sehr über¬
legen, daß die Fremden längst den lästigen, Pflicht¬
gefühl und Fleißbetätigung schraubenden„deutschen"
Nachbar um dieses seines Vorzugs willen Haffen
und unausstehlich finden. Dabei ist zu bedenken,
daß zwei Drittel dieser unserer ausgebrachten
Milliardenbeträge nur „umgesetzt" werden und
lediglich eine Wertverschiebung bedeuten, nicht eine
Wertvernichtung. Auf deutscher Seite bleibt,  wie
man mit Recht zu sagen pflegt, das Geld im
eigenen Land,  zum größeren Teile wenigstens,
unsere Feinde dagegen sind wesentlich auf aus¬
wärtiges,  hauptsächlich amerikanisches  Geld
angewiesen. Das ist ja denn auch neben dem
Sportbedürfnis und der Großmannssucht die Haupt¬
ursache, warum Amerika ein Interesse daran findet,
in den Reihen unserer Gegner sich am Weltkrieg

HU beteiligen und in die europäische» Karte» sich
zu mischen. Ts will sein Geld wieder Hobe».

Lossen wir nur nicht locker! Das Schlimmste
ist überwunde», das gute End« muß kommen!
Vorwärts mit Gott!

Letzi« Nachrichtenu. Telegramme»
Basel,  29 . Novbr. Die „Times" melden aus

Petersburg : Bis Sonntag hatten 13000 Engländer
das russische Staatsgebiet verlassen. Es find nur
noch etwa 2000 englische Staatsangehörige in wich¬
sen Stellungen auf russischem Boden zurück¬
geblieben.

Genf,  29 . Nov. Journal des Debats schreibt
über die Lage an der italienischen Front, daß die
Alliierten den dritten Teil des verloren gegangenen
italienischen Artilleriematerials ersetzt hätten, wäh¬
rend der Rest erst in einigeu Monaten zur Stelle
sein könne. Die Alliierten hätten mit dieser Hilfe¬
leistung für Italien die Grenze der Leistungsfähig¬
keit nahezu überschritten.

Bern,  29 . Nov. „Homme Libre" meldet aus
London: Der französische Dampfer „P . L. M . 3"

-ist infolge Zusammenstoßes mit einem anderen Damp¬
fer gesunken.

Redaktion , Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.

ttnttlich« Bekanntmachung«!? und prlvat - ^nAergsn
K. Oberamt Neuenbürg.

Amtsverfammlung.
M SMMg, de«8. Jezemder im. «ich». ' -2Uhr

findet im Goale des Rathauses in Neuenbürg ei»e Amtsversammlung statt mit folgender
Tages - Ordnurrg:

1. Bestellung eines Gegenrechners bei der Oberamtssparkaffe.
2. Neuwahl der Bezirksratsmitglieder.
3. Sonstige Wahlen:

1) Siebenerausschuß.
2) Bezirkskommission für Umgeldsache».
3) Sachverständige für Abschätznngen nach dem Naturolteistungsgesetz.
4) Vertreter für die Amtsenthebung dienstunfähizer Körperschaftsbeamter.

8
8
8

-chuldousnabme für wirtschaftliche Kriegsmaßnahmen.

Dennach, de» 29. Noo. 1917.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme on
dem schwere» Verluste unseres lieben unvergeßlichen
Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels

Golthtti ptrvmmsr
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Die tiesbetrübten Hinterbliebenen:
Die Eltern : Jakob Pfrommer und Frau Pauline,

geb. Neuweiler,
der Bruder : Albert Pfrommer und Familie.

0. Erhöhung dieser Unterstützungen abDesql. für die Familienunterstützungen
1. November 1917.

Schuldaufnahmezur Deckung des Abmangels des Voranschlags für 1916.
Amtsvergleichungskosten für 1916.
Voranschlag der Amtskörperschaft für 1917.
Gehaltsregelungdes Oberamtspflegers.
Angelegenheiten der Lebens- und Futtermittelversorgung.
Belohnung des Schriftführers des Bezirksamts.
Teuerungszulagen und Zulagen für »ermehrte dienstliche Inanspruchnahme an

Beamte und Angestellte der Amtskörperschaft und der Gemeinden.
Jahresbericht der Bezirkskrankenhausverwaltungfür 1916/17. Erhöhung der

Verpflegungssätze.
Satzung des Württ . Girovcrbands.
Genehmigung verschiedener Beschlüsse des BezirkSrats.

Stimmberechtigt sind die Abgeordneten von Neuenbürg (2), Bieselsberg, Birkenseld(1),
kalmbach, Conweiler, Dennach, Dobel, Enzklöfterle, Gräfenhausen, Grunbach, Herrenalb, Höfen,
Oberlengenhardt, Schömberg, Unterlrgenhardt, Wildbad (6).

Die nicht stimmberechtigtenMitglieder der Amtsversammlung, sowie die ordentlichen, nicht
aus der Mitte der Amtsversammlnnggewählten Mitglieder des Bezirksrats sind befugt, der
Amtsversammlung mit beratender Stimme anzuwohnen.

Den 27. November 1917. Oberamtmann Ziegele.

§ 6.
§ 7.
§ r-
8 s.
8 10.
8 11-
8 12.

8 13.

8 14.
8 15.

Eonmeiler, de» 2t. Nov. 1917.

Danksagung.

K. Oberamt Neuenbürg.
MeWcheimlM siir des 3ohr M7.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden auf die Bekannt¬
machung des K. Ministeriums des Innern »om 2. No». 1317
(R.Bl. S . 182) ausdrücklich hingewiesen.

Die erforderlichen Vordrucke gehen den Ortsbehörden zu.
Weiter wolle mit dieser Aufnahme die Ermittlung des sprung-
fähigen Viehbestandes, zutreffendenfalls für jede der verschie¬
den Rassen besonders nach 8 21 Abs. 2 der Vollz.Verf. zum
Farrenhaltungsgesetz»om 1. Dez. 1897 (Reg.Bl . S . 241) ver¬
bunden und das Ergebnis in dem Bericht an das Oberamt
für die Viehseuchenumlage besonders ausgeführt werden.

Ferner ist eine besondere Aufnahme des Bestandes an
sprnngfühigen und zur Zucht verwendeten weiblichen Schweinen
und Ziegen »orzunehmen(vgl. Bek. d. K. Min. d. Inn . ». 6. 11.
1913 Nr. 6163, Amtsbl. S . 918). DaZ Ergebnis der Auf¬
nahme ist für jede der beiden Tiergattungen in einem Verzeich¬
nis nach Vorschrift des tz3 Abs. 2 der Min.Verf. vom 29. 3.
1913, Amtsbl. S . 349, niederzulegen. Die Verzeichnisse sind
darauf mit einer Aeußerung des Gemeinderats über die in der
Gemeinde maßgebende Zuchtrichtung hiehcr »orzulegen (8 3
Abs. 3 a. 0. O.).

Den 29. Nov. 1917. Oberamtmann Ziegele.

Oberamtsstadt Neuenbiirg.
BMtt-BtttlUs

a« Samstag , den 1. Dezbr.,
vorm.  9 —10 Uhr an Nr . 1 bis
280. Eingelöst werden bis zu
zwei Buttermarken auf den
Kops.

Stiidt . Lebcnsmittelst^ le
Kn,del.

Sir BeschlW«
om BmstMW md

Bauholz VI. Kl.
ca. 159 Fm. in Abt. Kieselrai«
und Rehsteig(Forsts Neuenbürg)
logerud, hat zu vergeben

Mb. Pfrommer, Holzh,
Dennach.

Für die vielen Be» eise herzlicher Teilnahme an
dem herben Verluste unseresl. Sohnes und Bruders

Gefreite ?'

Mbsrt Wacker
für die zahlreiche Beteiligung am Trauergottesdienst,
dem verehrlichen Militärverein nnd für den schönen
Gesang der Schüler unter Leitung des Hrn. Ober¬
lehrers spreche» wir hiemit allen unfern herzlichsten
Dank aus.

Die tiestrauernden Eltern und Geschwister:
Karl Wacker I und Frau Luise, geb. Duß.

WZ

W

Oberamtsstadt Neuenbürg.
SM und Riutolg

wird im Freibanklokal abge¬
geben am Samstag , 1. Dez.,
nachm. 2 -3 Uhr an Nr . 556
rückwärts bis etwa Nr . 360.

Stadt . Lebensmittelstelte
Knödel.

de

(2

Ulrich Müll-r
Desinfektor

Stuttgart , Charlottenstr. 30
empfohlen vom Königlichen In¬
stitut für Infektionskrankheiten
Prof . Dr . Rob. Koch, Brrlm,
besorgt desinfizieren , male » ,

tapeziere«.

I»«IN lwrer«,Oi-iegrvsi-MuniIotskri

KoteAkeur
9eÜÄ»ttene

^ Oelöxcv . bsr okne -Vbruz Nk.co

U-I

r-«

dar otmeIvlk.osso
L»c>ss Lu 2 lVlank.

6I » se11Id4k., Porto
u. HUsre 30 kix. mekr,
20 kt. teurer . Lu brriek . <1urok sllo
Verkaufsstellen u. Oeneralvertriel»

Z.8ckmicktzrt, LL
8tvttxLrt, I-rltstr. I.
RerllsprooUer 10LL.



WA >H«W, Seit. UMOW Br VerdMcherso»Kohle. Kaks Md Vridelts Weri»<m»Mch imN-zembn M.
. L!u) Gnmü der HA1, 2. 6. der Verordnung des Bun-

desratti über Regelung des Verkehrs mir Kohle, vom 24.
Febr. 1§17 (Reichs-Gesetzbl. S . 167) und der 88 . und 7
-er Bekanntmachungdes Reichskanzlers über die Bestel¬
lung eines Reichskommisfars für die Kohlenverteilunavon:
28. Febr. 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 193) und unter Ab¬
änderung der Bekanntmachung betr. Meldepflicht für ge¬
werbliche Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts vom
1?. Juni 1917 (Reichsanzeiger Nr. 145) wird bestimmt:

8 1. Zeitpunkt der Meldung.
Meldungen ^ über Kohlenverbrauch und Bedarf sind in der Zeit

vom 1. bis spätestens S. Dezember erneut zu erstatten , siehe auchA 11.
8 2. Meldepflichtige Personen.

1. Zur Meldung verpflichtet sind alle gewerblichen Verbraucher
(natürliche und juristische Personen ), welche im Jahresdurch¬
schnitt oder bei nicht dauernd arbeitenden Betrieben im Durch¬
schnitt der Betriebsmonate mindestens 10 t sl t — 1000 —
20 Ztr .) monatlich verbrauchen , gleichgültig , ob sie die Brenn¬
stoffe per Bahn , Schiff oder im Landabsatz beziehen. Auch
das Reich einschl. der Heeres - und Marineverwaltung , die
Bunoesstaaten . Kommunen , öffentlich-rechtlichen Körperschaften
und Verbände sind für ihre Betriebe sz. B , Gasanstalten , Ge¬
wehrfabriken , Werften , Wasserwerke. Straßenbahnen ) melde¬
pflichtig. Auch Betriebe , denen die Brennstoffzufuhr gesperrt
ist, sind meldepflichtig.

3. Der Meldepflicht unterliegen nicht, und zwar ohne Rücksicht auf
die Höhe des Verbrauchs:

и) die Staatseisenbahne « ;
b ) die Kaiserliche Marine für ihre Bunkerkohlen;
o) oie Heeresbetriebe , soweit der Bedarf durch Intendanturen

beschafft wird;
6) Schiffsbesitzer für ihren Bedarf au Bunkerkohlen , sowie

für die zur Heizung der Schiffsräume bestimmte Kohle* * ;
s ) Zechenbesitzer, soweit sie selbsterzeugte Kohlen, Koks und

Briketts zur Aufrechterhaltung ihres Grubenbetriebes
' . sZechenselbstverbrauch) oder zum Betriebe eigener Kokereien

. -E mit oder ohne Nebenproduktenanlage , Teerdestillationen,
Genoratorgas und sonstiger Gasanstalten oder Brikett-

'-ZV * fabriken verwenden sverkoken, brikettieren ), wenn diese
Werke in unmittelbarem Anschluß an die demselben Zechen-

Zf desitzer gehörige Zechenanlage errichtet sind;
к) die landwirtschaftlichen Nebenbetriebe , d. h. solche ' Be¬

triebe , die in wirtschaftlichem Zusammenhang mit einem
landwirtschaftlichen Betriebe von dessen Inhaber geführt
werden , soweit sie nicht Gegenstand eines selbständigen
gewerblichen Unternehmens sind;

x ) Lchiachthose, Gastwirtschaften , Gasthöfe, , Badeanstalten,
Warenhäuser , Ladengeschäfte, Krankenhäuser , Strafanstalten
und ähnliche Betriebe , ferner Bäckereien, Schlächtereien,
soweit sie dem Bedarf der in der Gemeinde wohnenden oder
sich vorübergehend aufhaltenden Bevölkerung dienen.

3. Ob hiernach ein Verbraucher meldepflichtig ist, bestimmt im
Zweiselsfalle zunächst die für den Sitz des Betriebes zuständige
Kriegesamtsstelle . Der Reichskommissar für dis Kohlcnvertei-
lung kann über die Meldepflicht abweichend von dieser Vestiin-

> mung entscheiden.

8 3. Inhalt der Meldung.
1. Die Angaben haben in Tonnen gleich 1000 kg zu erfolgen und

ind unter genauer Adressenangabe des Lieferers oder der Lieferer
wch Art sSteinkohls , Steinkohlenbriketts , Braunkohle , Braunkoh-
enbriketts , Zechenkoks und Gaskoks ), Herkunft nach Gebieten der
mtlichen Verteilungsstellen mit der genauen Bezeichnung gemäß

- 6 sz, B , Gebiete rechts der Elbe, Sachsen links der Elbe , Schle¬
ien usw 1 und Sorten sFett -, Mager -, Förder -, Stück-, Nuß -,
staub -, Schlammkohle usw.) zu trennen . Die Meldungen haben
olgende Angaben zu enthalten:
a ) Bestand am Anfang des Vormonats,
d ) Zufuhr im Vormonat,
o) Bestand zu Beginn des laufenden Monat ?,
ä ) Verbrauch im Vormonar,
s ) Bedarj für den tausenden Monat , '
k) voraussichtlicher Bedarf für den folgenden Monat ,

2. Als Monatsbedarf jSpalten 8 und 9 der Meldekarte ) darf
->ur angegeben werden die tatsächlich zur Führung des Betriebs in
sm angegebenen Monat benötigte Brennstossmenge . Insbesondere
ürscn etwaige Lieferrückstände nicht in die Bedarfsanmeldung ein-
estellt werden . Betriebe , die laut amtlicher Verfügung von der
ielieferung ganz ausgeschlossen sind, haben als Bedarf Null anzu-
eben ; solche, die von der Belieferung über eine bestimmte Brennstoff-
renge oder -guote hinaus ausgeschlossen sind, haben nur diese als
Bedarf anzumelden

8 1. Nachprüfung der Angaben.
Ter Meidepflichtige hat fortlaufend über seine« Verbrauch an

'frsmstofien nach Art , Herkunftsgebiet und Sorte in solcher Weise
Buch zu führen , daß eine Nachprüfung der Bestände möglich ist.

8 8. Meldestellen.
I . Die Meldungen sind zu erstatten:

ae amtliche Verteilungsstelle , welche unter Berück-
sichtiguna der Herkunft der meldepflichtigen Brennstoffe zu¬
ständig ist ss. ß 6). Bezieht der Meldepflichtige Brennstoffe aus
den Gebieten mehrerer amtlicher Verteilungsstellen , so sind an
alle diese amtlichen Verteiluriqsstellen Meldekarten einzusenden,

t . An den Lieferer des Meldepflichtigen,
Bestellt der Meldepflichtige bei mehreren Lieferern , so ist

an jeden Lieferer eine besondere Meldekarte zu richten . Bezieht
er von einem Lieferer Brennstoffe aus mehreren Herkunfts-
aebieten so hat er diesem Lieserer soviel Karten einzureichen,
wie Hersiusitsgebiete in Frage kommen. Für die von einem
im Ausianve . wohnenden Lieferer unmittelbar bezogenen böh¬
mischen Zahlen sind die Meldekarten nicht an den ausländischen
Lieferer , Wadern ssoweit es sich um nicht im Königreich Bayern

, Kohlennu-
r mit der A
Königreich

sind diese Meldekarten an die amtliche Vertetlungsstelle Mün¬
chen s8 b,v) zu senden und zwar mit derselben Aufschrift.
II . Sämtliche Meldekarten sind gleichlautend auszufüüen . Auch

N'enn mehrere Karten an verschiedene amtliche Verteilungssiellen oder
verschiedene Lieserer zu richten sind, müssen sämtliche Karten in allen
' eilen genau gleich tauten . Dies bezieht sich auch auf die Bezeich¬
nung der Sorten und Mengen und die Namen der Lieferer.

III . Für Gaskoks fällt die unter Abs. I , Ziffer 3 genannte,
die Amtliche Berteilungsstelle zu richtende Meldekarte fort.

* Die Meldepflicht gegenüber der zuständige« Bunlerkohlm-
swlle wird hierdurch nicht berührt . , ,

Z- Amtliche  L « k«Ua,Mrüt ^ . . ZZK-'G:
. ' Amtliche Verteilungsstellen sind : ' , - -

1, Für Steinkohle * aus Ober - und Niederjchlesicnt'
Amtliche Verteilungsstellc für schlesische Steinkohle in Bcrtt
IV 8, unter den Linden 32,

2, Für Rheinisch-Westfälische Steinkohle * :
Das Nheinisch-Westfäliscbe Kohlensyndika! in Esset:,

3, Für Steinkohle * aus de,.- Aachener Revier , *
Amtliche BerteilungSstclle für die Ltcsi :kohledeb  So ' .,
ner Reviers in Kohlscheid (Bez, Aachen),
Für die Steinkohle * ans dem Saarrevier . Loch,inan , nur >,-
bayerischen Pfalz:
Amtliche Berteilungsstelle für das ^ aarceon . re, , ,e . n n
2 sKgl, Bergwerksdirektion ).

I Für die Braunkohle ** aus dem Gebier . ngls oer Elbe,
Amtliche Berteilungsstelle für die Brannkohlenwerk, ' recig-,
Elbe tu Berlin 7, Reichstagsufcr !0,

l. Für die mitteldeutsche Braunkohle ** flink-,- der Elb - > nur A->,
nähme der unter 7 genannten .
Amtliche Verteilungsstelle für »er. mitteldeutschen Bra -mraho
dergban in Halle a. S ., Landwehrstr . 2,

7. Für die Braunkohle ** aus dem Königreich Sachsen , »rnks der Elb -
und dem Herzogtum Sachsen Altenburg , sowie für böhmische nac:
Deutschland sauße-- Bayern ) eingeführte Kohle und für siicysi-
sche Steinkohle * :
Kohlenausgleich Dresden , LinienkomrnandanturE , Dresden.

8. Für rheinische Braunkohle **, Braunkohls ** der Grube Gustav
bei Dettingen und Braunkohle aus dem Dillgebiet , dem Wester¬
wald und dem Großherzogtum Hessen:
Amtliche Verteilungsstelle für den rheinischen Brnunkohlenberg
bau in, Eöln , Unter Sachsenhausen 5—7.

9. Für Stein - * und Braunkohle ** aus dem rechtsrheinischen
Bayern sahne Grube Gustav bei Dettingen ) und für böhmische
nach Bayern eingeführte Kohle * :
Amtliche Verieilunasstelle für den Kohlenbergbau im rechts-
rheinischen Bayern , München , Ludwigstraße 10.

10. Für Steinkohle * des Deisters und Feiner Umgebung sObern-
kirchen, Barsindhausen , Ibbenbüren usw,) :
Amtliche Berteilungsstelle für die Steinkohlengruben des Tel

^ sters und seiner Umgebung , Barsinghausen a, Deister . ^
8 7. Art der Meldung.

» 1. Die Meldungen , die mit Namensuntersch 'rift sJirinenunterschrift
des Meldepflichtigen versehen sein müssen, dürfen nur auf den
amtlichen, für Dezember bestimmten Meldekarten mit grünem
Druck erstattet werden , die jeder Meldepflichtige bei der zu¬
ständigen Oriskoylenstelle , beim Fehlen einer solchen bei der
zuständigen Krieg sivirtschaftsstelle, wenn auch diese fehlt, bei der
zuständigen Kriegs .imistelle , gegen eine Gebühr von <R —,1k
für vier zusammenhängende Karten beziehen kann. Auch die
etwa noch weiter erforderlichen Meldekarten ss. 8 5,3 und 4
und Z 9 2 sind dort einzeln für ^ 0.03 das Stück erhältlich.

-2. Hat ein Meldepflichtiger Betriebe an verschiedenen Orten , so
müssen für jeden Betrieb die Meldungen gesondert erfolgen.

3. Die Meldekarten enthalten eine Einteilung nach Berbraucher-
gruppen . Jeder Meldepflichtige hat die für ihn in Frage kom¬
mende Verbauchergruppe durch Durchkreuzen kenntlich zu
machen, Falls ein Meldepflchtiger nach der Art seines gewerb¬
lichen Betriebes zu mehreren Verbrauchergruppen gehört , ist
maßgebend , zu welcher Berbranchergruppe der wesentlichste Teil
seines Betriebes gehört . Ist ihm vom Reichskohlenkommissar
eine Berbranchergruppe angewiesen worden , so hat er diese zu
durchkreuzen. Es ist unzulässig, mehrere Verbrauchergruppen
zu durchkreuzen. ^

8 8. Meldung im Falle der Annahmeverweigerung der Meldekarten
durch Lieferer.

Wenn ein Meldepflichtiger keinen Lieferer zur Annahme seiner
Meldekarte bereit findet , so hat er neben der für den Richskommis-
sar für die Kohlenverieiiung in Berlin bestimmten Meldekarte auch
die für den Lieferer bestimmte Meldekarte dem Reichskommissar für
die Kohlenverteilung in Berlin einzusenden, und zwar mit einem
besonderen Begleitschreiben , in dem anzugeben ist, aus welchem
Grunde die Meldekarte nicht an einen Lieferer weitergegeben wurde,
und welcher Lieferer vorgeschlagen wird . o

8 9. Weitergabe der Meldungen durch die Lieferer.
1. Jeder Lieferer , dem eine Meldekarte zugegangen ist, hat sie ohne

Verzug seinem eigenen Lieferer weiterzugeben , bis sie zu dem
„Haüptlieferer " gelangt . Hauptlieferer ist das liefernde Werk
sZechc, Koksanstalt , Brikettfabrik ) oder , wenn es einem Dritten
sVerkausskartell oder Handelsfirma ) den Alleinbetrieb seiner
Produktion überlassen hat , dieser Dritte.

2. Falls ein Liekerer(Händler) die in einer Meldekarte anfgeiühr-
ten Brennstoffe von mehreren Vorlieferern bezieht, so gibt er
nicht die urschriftliche Meldekarte weiter , sondern verteilt deren
Inhalt auf soviel neue Meldekarten , wie Vorlieferer in Frage
kommen. Die neuen Meldekarten hat er an die einzelnen Bor-
lieierer weiterzugeben . Die Mengen der neuen aufgcreilten
Meldekarten dürfen zusammen nicht mehr ergeben als die der ur¬
schriftlichen Karte . Jede neue Meldekarte hat : F

n) die aul diese Karte entfallende Menge,
i>) die auf die anderen Karten verteilten Restmengen der ur¬

schriftlichen Karte mit Nennung der Lieferer und der von
iedem bezogenen Einzelmengen und Sorten

zu enthalten . Die neuen Meldekarten sind mit dem Vermerk
j.ausgeieilt * und dem Namen der austetlenden Firma zu ver¬
sehen, Die urschriftliche Karte ist bis zum 1. April 1918 sora-
faltig aufzubewahren.

8. Jetz<^ Lieferer sHändler ), der von einem im Auslände wohne»
^en Lieferer böhmische Kohlen bezieht, hat die betreffenden Mel¬
dekarten nicht an den ausländischen Lieferer , sondern , falls E
sich um Meldekarten handelt , die von im Königreich Bayern

' legenen Betrieben herrühren , an die amtliche VerteilnncMclle
München sß 6-9), andernfalls an den Kohlenausglsich Dresden
s8 6,7) zu senden. Die Karten für solche ausländischen Liefe¬
rungen sind mit der Aufschrift „Auslandskohle " ;u versehen,

8 18. Unzulässigkeit Vvu Doppelmeldnngen.
Meldungen derselben Bcdarfsmenge bei mehreren Liekerern sind

verboten . c
8 11. Wirkung »ntcrlassencr Meldung.

Ein Meldepflichtiger , der seiner Meldepflicht nicht oder nickt
fristgericht genügt , oder falsche oder unvollständige Angaben macht,
bat neben der Bestrafung gemäß 8 13 zu gewärtigen , daß ihn der
Reichskommissar sür die" Kohlenverteilmig oder die amtliche Ver¬
teilungsstelle vo« der Belieferung ausschließt.

8 12. Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung betreffen,

ind an den Neichskoinnmlar für die Kohlenverteilung , Berlin,
richten . ».

8 13, Streien , z
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werde» »»» Z

eingangs erwähnten Bestimmung des 8 7 der Bekanntmachung
28. Febr . 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
strafe bis zu 10000 -R Fder mit einer dieser Strafen bestraft '

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Brennstoffe erka»,'
werden , auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Untprk̂ ;.
oi sie dem Täter gehören oder nicht,

8 11. Jnkrajttrete «.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Dezember 1817 j»

,Berlin, 20. November'.917.
. ' 'Der Reichskomimssor für die Kohlenverteilung;

, Zu vorstehender BekanntmMnng des RMskomv
sars für die Koblenvertefluny wird bestimmt:
- du ? 2 (N ; Es wird besonders darauf avsy.!
Ml ffemackt. daß Gasanstalten von der Meldepflicht n!
mehr ausgenommen-ind und daß Betriebe, deren Brn
stoffzufu.hr gesperrt ist, ebenfalls meldepflichtig find.
, , 2. Zu 8 3 (2) : Falls der angegebene Monatsbed,
die Mengen übersteigt, die dem Verbraucher auf Grund n,
Abschlüssen oder nach Maßgabe der bisherigen Bezüge z>
stehen, es sich also um Geltendmachung eines MehrbedM
handelt, lind die Mebrmengen unter .,Bemerkungen
zahlenmäßig anpuführen. ,'

3. Zu den 88 -5 und 6:  Für württ. gewerbliche Bei
braucher von 10 t Brennstoffen und darüber sind dieM
dürren, wie folgt, zu erstatten:

«) mnter Benützuna des Meldeheftes:
eine Meldung an den Reichskommissar in Berlin,
zwei Meldungen an die Landeskohlenstelle,
eine Meldung an den Lieferer;

d) unter Benützung der Einzelkarten:
an die weiteren Lieferer und
an die amtlichen Verteilungsstellen gemäß§ 8.

4. Zu 8 7: Die Meldehefte und Einzelkarten sind>v
bisher bei den Oberämtern, in Städten mit über 10M
Einwohnern beim Stadflchultheißenami, sowie auch beid
Landeskohlenstelle(Stuttgart Gasthof Silber) erhältst

5. Zu 8 11: Aut die Folgen der Unterlassung di
Meldung und der verspäteten und unriffttgen Meldur
wird ausdrücklich aufmerksam gemacht. Verbraucher, d
gegen diese Bestimmungen verstoßen, können auch von d,
Landeskohlenstelle nicht berücksichtigtwerden.

6. Wiederholt wird bekannt gegeben, daß Verbrauche!
die ihrer Aufiragsmeldevflickit(Bekanntmachungen dg
Kriegsministeriums vom 15. Mai 1916 und 19/Septem
ber 1917) nicht Nachkommen, nicht auf Berücksichtigung rech
neu können und daß Klagen über Kohlenmangel nur dam
berücksichtigt werden, wenn sie auf dem vorgeschriebener
Vordruck, der bei den in Ziffer 3 bezeichnten Stellen er¬
hältlich ist, an die Landeskohlenstelle eingereicht werden. )

Sodann wird darauf aufmerksam gemacht, daß Rück-i
stände aus dem Vormonat im allgemeinen nicht nachge
liefert werden und deshalb Anmahnungen am Monat'
Muß zwecklos sind.

, Kgl. Württ, Krieosministerium:
von March talcr.

SE -S- - -

Bekarnrlnizchuttg des
stellst. Generalkommandos 13. (K W.) Armeekerj

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Bel«
runtzsznftand vom4. Juni 1851 in Verbindung mit Art
der Reichsverfassungund Vem Reichsgesetz vom 11. Dez
1915 (RGBl . S . 813) bestimme ich:

Fachwissenschaftliche(wissenschaftliche oder wissenscha
lichtechnische) Aufsätze oder Berichte, die auch einer and
Zensurstelle— außer der Presseabteilung des hiesige»!
Generalkommandos— vorgelegt werden oder vonm
solchen bereits abgelehnt sind, dürfen zur Prüfung beid
hiesigen Zensurstelle nicht vorgelegt werden, ohne daß!
bei mitgeteilt wird, daß die anderweitige Verlegung o!
die Ablehnung von Seiten der anderen Zensurstelle erfol
ist. Bloße Titeländerungen, unwesentliche Aendernngs
des Textes und dergl. befreien nicht von dem Verbot. 4

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bisj
einem Jahr oder bei Borliegcn mildernder Umstände ml
Hast oder mit Geldstrafe bis zu Mk. 1500 bestraft-

Stuttgart,  den 28. November 1917.
Der stell«, kommandierendeG»nmi:

v. Schäfer.

K. Oberamt Neuenbürg.

» Auch Steinkohlenbriketts ; Schlammkohle und KokS. JiW,
* Auch Steinkohlenbriketts und Koks. ^

»* Auch Braunkohlenbriketts , Naßpreßsteine und GrichebM » ^

Die (Stadt-)Schulcheißenämter werden hiewit<
die Verfügung des Ministeriums des Innern über
Vornahme einer Viehzählung am 1. Dezember ISff "
dem Ansitzen hingewiesen, daß das Gesamtergebnis
Zählung in der Gemeinde von dem Ortsvorsteher spates»
am 6. Dezember 1917 auf besonderer Postkarte de«
tistischen Landesamt in Stuttgart « itzuteilen ist-

Den 39. November 1917.
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